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Heimatverein mit Bilanz eines erfolgreichen Jahres. Jutta Stalfort stellte Ausstellungskonzept vor,
das viele Kooperationspartner hat und eine Projektwoche beinhaltet

Von Franz Buitmann

¥ Bersenbrück. Wie viele an-
dere Vereine und Gruppen
auch pflegt der Heimatverein
Bersenbrück am Ende eines
Jahres Rückblick zu halten und
eine Vorausschau auf das
kommende Jahr zu geben.

Der Vorsitzende des Hei-
matvereins, Franz Buitmann,
dankte zunächst allen Mitglie-
dern für das große Interesse an
der Arbeit des Heimatvereins
und die Unterstützung in viel-

facher Hinsicht. Insgesamt
könne der Verein auf ein er-
folgreiches Jahr mit vielen
Projekten und Aktionen zu-
rückblicken.

Der Vorstand habe auch für
das kommende Jahr wieder ein
abwechslungsreiches Pro-
gramm zusammengestellt, das
der nächsten Ausgabe des Mit-
teilungsblattes „Mein Bersen-
brück“ als Faltblatt beigelegt
werde.

Zunächst berichtete Jutta
Stalfort über ein geplantes

Ausstellungskonzept „Was
man zum Leben braucht –
Neuanfang in der Region Ber-
senbrück nach Krieg, Unfrei-
heit und Flucht“. Dies sei eine
Initiative des Arbeitskreises
Geschichte der Judenverfol-
gung in der Samtgemeinde
Bersenbrück, Schirmherr ist
Hans-Gert Pöttering.

Organisations- und Ko-
operationspartner seien der
Partnerschaftsverein Bersen-
brück-Tinteniac, das Krabat-
Kulturzentrum der Samtge-

meinde Bersenbrück und der
Landschaftsverband Osna-
brücker Land.

Die Projektwoche ist für den
8. bis 13. Mai 2017, die Aus-
stellungseröffnung am 12. Mai
und die Dauer der Ausstel-
lung vom 8. Mai bis 11. Juni
vorgesehen, dazu gebe es auch
ein Rahmenprogramm. Ziel
der Ausstellung sei es, sowohl
das Gelingen wie auch die
Schwierigkeiten eines neuen
Anfangs in der Fremde dar-
zustellen.

An der Ausarbeitung des
Ausstellungsthemas sollen
möglichst viele Menschen in
der Region Bersenbrück mit-
wirken. Ihnen soll die Mög-
lichkeit gegeben werden, ihre
individuellen Erfahrungen
einzubringen, aber auch ihre
Sorgen und Ängste, Hoffnun-
gen und Wünsche offen aus-
zusprechen. Die Teilnahme am
Ausstellungsprojekt ist für alle
Schulen, Vereine, Verbände
und Gruppen offen.

Die Ausstellung soll eine

Vorstellung davon vermitteln,
wie es Menschen geht, die na-
hezu alles zurücklassen muss-
ten, um sich in der Fremde ein
neues Leben aufzubauen.

Vorsitzender Buitmann
sagte für den Heimatverein
volle Unterstützung zu.

Auf großes Interesse stie-
ßen dann zwei Filme des Hei-
matfreundes Heinz Ussel-
mann, der zum wiederholten
Male Filme aus seinem reich-
haltigen Repertoire im Hei-
matverein zeigte.

„Mein Bersenbrück –
Gestern und heute“

¥ Bersenbrück (bn). „Ber-
senbrücker Betriebe – Gestern
und Heute“ ist das Motto des
Heimat-Kalenders 2017 des
Heimatvereins Bersenbrück.

Der Vorsitzende des Hei-
matvereins, Franz Buitmann,
wies darauf hin, dass bereits vor
drei Jahren eine erste Serie un-
ter diesem Motto erschienen
sei. Da seinerzeit aufgrund des
zur Verfügung stehenden
Platzes nur eine begrenzte
Auswahl getroffen werden
konnte, entschloss sich die Ka-
lender-Redaktion des Hei-
matvereins mit Franz Buit-
mann, Manfred Kalmlage,
Hermann Sattinger, Gerhard
König, Ewald Webering und
Franz Wellmann dazu, für das

kommende Jahr eine zweite
Serie zu erstellen.

Das jeweilige Titelbild des
Monats zeigt historische Auf-
nahmen des Betriebes in Ge-
genüberstellung zur heutigen
Ansicht. Die Rückseiten der
Kalenderblätter stellen die
Historie des Betriebes in Text
und Bild vor. Der neue Hei-
mat-Kalender, der wieder in
der Druckerei Kuper in Alf-
hausen hergestellt wurde, kos-
tet unverändert zehn Euro, dies
ist nur aufgrund der ehren-
amtlichen Arbeit der Redak-
tion möglich. Bezogen wer-
den kann er beim Heimat-
verein Bersenbrück info@hv-
bsb.de oder in den Bersen-
brücker Buchhandlungen.

Die Wanderer vor der historischen Nammer Lau-
rentius-Kapelle.

Fahrt zur Nammer Kapelle und
Wanderung zum Nammer Lager

¥ Bad Oeynhausen. Pünkt-
lich wie nie erreichten 15 „Gut
Fuß“ Wanderer aus Bad
Oeynhausen den Bahnhof in
Minden. Mit dem Bus ging es
weiter nach Nammen, einem
Ortsteil in Porta Westfalica.
Hier steht die älteste Fach-
werkkapelle des nordwest-
deutschen Raumes.

1350 soll schon eine Vor-

gängerkapelle auf dem „Schei-
wen Maat“ gestanden haben,
die dann 1523 dem heutigen
Bauwerk weichen musste. Un-
terwegs erfuhren die Teilneh-
mer noch etwas Geschichtli-
ches, zum Beispiel, dass erst in
2013 der letzte Kalkofen ab-
gerissen worden war, ein In-
dustriedenkmal aus einer Rei-
he von Kalkbrennereien ent-

lang des Nordhanges von We-
ser- und Wiehengebirge. Ei-
senerz und Kohleabbau,
Steinbrüche sowie gute land-
wirtschaftliche Erträge auf
Grund des fruchtbaren Löß-
bodens bescherten der Ge-
gend einen bescheidenen
Reichtum. Natürlich weckte
das Begehrlichkeiten, so dass
die Bevölkerung schon in vor-

römischer Eisenzeit Schutz vor
feindlichen Völkerstämmen
suchte. So entstand in ver-
steckter Lage im Wesergebirge
das Nammer Lager, Zuflucht
für Mensch und Tier in Zei-
ten der Gefahr. Heute ist da-
von kaum noch etwas zu se-
hen, deshalb genossen die
Wanderer mehr die schöne
Schneelandschaft.

Der Verschönerungsverein Lintorf wandert im Tramuntana-Gebirge.
Wiehengebirgsbote druckt Original-Reisebericht komplett ab

Von Werner Beckmann

¥ Lintorf/Mallorca. 23 Mit-
glieder des Verschönerungs-
vereins Lintorf flogen Mitte
Oktober nach Mallorca, aber
nicht, um am Strand zu lie-
gen, sondern um eine Woche
erlebnisreichen Wanderur-
laub im Tramuntana Gebirge
bei herrlichem Wetter zu ge-
nießen. Vereinsmitglied Wer-
ner Beckmann berichtet von
der Reise:

„Bis zur Gepäckaufgabe am
Flughafen war alles in Ord-
nung, aber dann wurde der
Flug verschoben, annulliert
und schließlich umgebucht,
sodass die Gruppe mit zwölf
Stunden Verspätung startete
und erst gegen 3.30 Uhr im
Hotel war.

Flughafen statt Mittelmeer,
eine nervenaufreibend lange
Anreise zum Hotel Linda Pla-
ya in Paguera. Der Ort war der
ideale Ausgangspunkt für die
Wanderungen, aber genauso
geeignet zum Schwimmen,
Sonnen oder Shoppen.

Wanderführerin Anita be-
gleitete die Gruppe mit dem
Bus zum Startpunkt der ers-
ten Wanderung nach S’Arra-
co.

Anita erklärte das Land und
die Menschen Mallorcas und
erzählte Geschichten, die in
keinem Reiseführer zu finden
sind.

Die Wanderung führte zur
Torre de Cala en Basset, die
Ruine eines Leuchtturms. Sie
bot einen Blick auf die Pira-
teninsel La Dragonera (die
Dracheninsel), auf der tausen-
de balearische Eidechsen le-
ben.

Über einen Piratenpfad
entlang der Küste ging es wei-
ter nach Sant Elm. Dieser Pi-
ratenpfad mit seinen Kletter-
passagen war beschwerlich,

hier war Trittsicherheit und
Schwindelfreiheit gefragt.
Nachmittags bot das Mittel-
meer eine gute Abkühlung und
abends fanden sie schnell ei-
nige Lokale mit Sangria und
Livemusik.

Die nächste Tour führte
über Port de Soller zum
Künstlerdorf Deià, ein kleiner
verträumter Ort, an dem sich
viele Künstler zurückgezogen
haben.

Der Weg bot atemberau-
bende Aussicht auf das Mit-
telmeer, die Olivenplantagen,
Orangen- und Zitronenbäu-
me sowie auf die kleinen
Buchten der Westküste. Der 3.
Wandertag führte zur Bucht
von Pollenca auf die Halbin-
sel La Victoria.

Von Cielo de Bonaire aus
bestieg die Gruppe in zwei
Stunden den 445 Meter ho-

hen Talaia de la Victoria. Der
Blick über die Bucht von Al-
cudia und Polenca war die Be-
lohnung.

Wegen Regen und Nebel
musste die Hochgebirgstour
abgesagt werden. Doch im
Westen war das Wetter gut und
so führte die 4. Wanderung von
Estellencs vorbei an der Finca
pública de Planícia nach Ba-
nyalbufar. Zwischen den Be-
sitzern der Grundstücke, über
die der Wanderweg verläuft,
gibt es regelmäßig Streiterei-
en.

Manche sperren dann den
Wanderweg, sodass nichts an-
deres übrig bleibt als über ho-
he Steinmauern und Zäune zu
klettern. Diese Wege wären
ohne Wanderführerin ver-
mutlich nicht gefunden wor-
den.

Der Wanderweg verlief

durch recht unterschiedliche
Vegetationsabschnitte und am
Wegesrand saßen reife Früch-
te an Erdbeerbäumen.

Ein besonderes Highlight
bei Banyalbufar war das mau-
rische Bewässerungssystem:
Rund 2.000 schmale Terras-
sen staffeln sich entlang des
Berghangs um den Ort. Aus
gefassten Quellen in den Ber-
gen wird das Wasser über of-
fene Kanäle in die großen Be-
cken geleitet. Von dort ver-
sorgen kleinere Kanäle die Fel-
der auf den Terrassen und wei-

ter unten liegenden Zisternen.
Parallel zu den Kanälen ging
es ständig bergab, bis in den
kleinen idyllischen Ort Bany-
albufar.

Die letzte Wanderung, zum
geschichtsträchtigen Castell
d’Alarö auf dem Puig d’Alarö
gehört zu den klassischen
Wanderrouten Mallorcas. Der
markante und bei Wanderern
sehr beliebte Tafelberg Puig
d’Alarö (825 m) und sein Ge-
genüber Puig d’Alcadena (817
m) bestimmen weithin die
Landschaft. Die Tour beginnt
im winzigen, von Apfelplan-
tagen umgebenen Ort Orient.
Ein schmaler Pfad führt auf-
steigend über die Terrassen ei-
nes Olivenhaines. Bald errei-
chen wir dichten Steineichen-
wald und hier geht es deutlich
steiler aufwärts. Erstes Etap-
penziel war das Castell d’Ala-
rö, einstiges Bollwerk der
Mauren: Durch die Wehr-
mauer gelangen sie in die
großangelegte Burgruine, zur
Kapelle und zum Aussichts-
punkt. Nebel verhinderte die
Sicht auf die Gipfel der Tra-
muntana, zur Halbinsel La
Victoria und zum Cap Fer-
rutx.

Nach dem Abstieg ist im
Bauernhof Es Verger Zeit für
eine Einkehr. Im riesigen
Steinofen gart die wahrschein-
lich leckerste Lammschulter
Mallorcas. Sehr zu empfehlen
ist auch der Hauswein sowie
der Spezial-Punsch Cremadil-
lo. Zum Abschluss der Wan-
derung und nach dem Haus-
wein sowie dem Spezial Punsch
Cremadillo kam noch ein ein-
stündiger Abstieg.

Bei leckerem Sangria muss-
te die Gruppe am Abend fest-
stellen: Die Wanderwoche war
zu kurz, es gibt noch so viele
verschlungene Pfade, die ge-
laufen werden wollen.“

Die Tour durch die Gebirgswelt Mallorcas war zeitweise recht anstrengend, wur-
de aber mit tollen Erlebnissen belohnt.

¥ Osnabrück. Die wichtigs-
ten Termine des Wiehenge-
birgsverbandes für 2017 prä-
sentiert der Wiehengebirgsbote
hier m Überblick:

Operette „Die Lustige Wit-
we“ (Theater Osnabrück) 5.
Februar; Tagung der WGV-
Wege/Wanderwarte (Natur-
freundehaus Belm-Vehrte) 25.
März; Jahreshauptversamm-
lung (See- und Sporthotel An-
kum) 1. April; Bundesweiter
„Tag des Wanderns“ 14. Mai;
98. Niedersachsentag / Nds.
Heimatbund (Quaken-
brück/Samtgemeinde Art-
land) 19./20. Mai; Offenes Sin-
gen Kreisheimatbund Bersen-
brück/WGV (Eggermüh-
len/Döthen) 16. Juli; 117.
Deutscher Wandertag des
DWV (Eisenach/Wartburgre-
gion / Thüringen) 26. bis 31.
Juli; Wiehengebirgstag (Ver-
ein und Ziel noch offen) Au-
gust; Vereinsvorsitzenden-
Versammlung (Mettingen) 14.
Oktober; Jahrestagung (Vor-
sitzende u. Fachwarte) des
Landeswanderverbandes Nie-
dersachsen 28./29. Oktober
(See- und Sporthotel An-
kum).

Laon – Lohne als 16. Band
erschienen. Breites Sprektrum erschlossen

¥ Lohne. Wie gewohnt
pünktlich zum 1. Advent legt
der Lohner Heimatverein wie-
der seine Jahresschrift vor. Sie
hat in diesem Jahr wieder ei-
nen Umfang von 288 Seiten
und kann im Buchhandel und
im Industrie Museum Lohne
für 9,80 Euro erworben wer-
den. 28 Autoren konnten wie-
der gewonnen werden für ei-
ne bunte Palette von Einzel-
themen. In der Rubrik Lokal-
und Regionalgeschichte be-
richtet Prof. Dr. Rösener über
den Lohner Vogt Rösener und
die Lage der Heuerleute und
Anna Göttke-Krogmann be-
schreibt das Leben der Bäue-
rin anhand von Bauernmö-

beln und Hausrat. Außerdem
gibt es eine Zustandsbeschrei-
bung von der Pflege der
Kriegsgräber in Lohne und von
der jüngsten archäologischen
Grabung an der Vechtaer Stra-
ße. Die OV spielt eine Rolle in
der Spiegelung Lohnes in den
Berichten vor 100 Jahren und
in den Bildern des OV-Foto-
grafen Heinz Zurborg vor 50
Jahren. Unter der Thematik
Personen untersucht Prof. Dr.
Hanschmidt Porträtzeich-
nungen des Lohner Vogtes
C.H. Nieberding und PD Dr.
Hirschfeld geht auf das Wir-
ken des Flüchtlingsseelsorgers
Pfarrer Langer aus der Graf-
schaft Glatz in Lohne ein.

¥ Osnabrück. Zu einer tra-
ditionellen Jahresabschluss-
fahrt lud der Vorstand des
Verschönerungs- und Wan-
dervereins Osnabrück ein. Die
Organisatoren Marita und
Werner Schadowski suchten
sich diesmal die Stadt Olden-
burg aus und bescherten den

42 Teilnehmern einen wun-
derbaren erlebnisreichen Tag.

Ohne Verkehrsstörungen
erreichte der Bus das Ziel, an
dem auch schon eine Stadt-
führerin und ein Stadtführer
die Gäste empfingen und zwei
Gruppen für die Führung bil-
deten.

Start des Rundganges be-
gann über den Lamberti-
markt, der gerade eröffnet
wurde und eine geschätzte
Tradition aufweist.

Durch die Information des
Fremdenführers wurde einem
klar, wie geschichtsträchtig die
Stadt war und ist. Sie war im-

mer eine Regierungs- Verwal-
tungs- Beamten- und Han-
delsstadt.

Und nicht zu vergessen ei-
ne Universitätsstadt. Von der
Einwohnerzahl ist sie fastgleich
wie Osnabrück.

Nach einem Stadtrundgang
wurde die Gruppe ins Schloss

geführt, das heute ein Muse-
um ist. Die Fußgängerzone ist
die älteste flächendeckende
Fußgängerzone in Deutsch-
land.

Sie ist geprägt mit vielen
historischen Bauwerken und
inhabergeführten Ladenge-
schäften. Auch die Gastrono-

mie kann sich sehen lassen.
Und zu guter Letzt ist noch

der Wesernebenfluss die Hun-
te. Die so genannte alte Hunte
fließt nahe der Fußgängerzo-
ne. Viel gesehen, viel erlebt, ein
wunderbarer Ausflug bei son-
nigem Herbstwetter ging zu
Ende.
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